
REGENSBURG. Die letzten Sommer
mit anhaltend hohen Temperaturen
haben gezeigt, dass der Klimawandel
auch in Regensburg angekommen ist.
Vor allem inder Innenstadt ist die som-
merlicheHitze aufgrundder hohenBe-
bauungsdichte besonders stark zu spü-
ren. Dabei spielen nicht nur die heißen
Tage eine Rolle, sondern vor allem die
sogenannten tropischen Nächte, in de-
nen es nicht mehr unter 20 Grad ab-
kühlt. Hieraus können sich nicht nur
erhebliche gesundheitliche Risiken für
viele Bürger, sondern auch weitrei-
chende wirtschaftliche und gesell-
schaftliche Probleme ergeben.

Um den hitzebedingten Risiken ef-
fizient entgegenwirken zukönnen, hat
die Stadt mit Unterstützung des Bera-
tungsbüros EPC aus Berlin einen Hit-
zemanagement-Prozess unter aktiver
Beteiligung von Regensburger Verei-
nen, Verbänden und Initiativen sowie
Vertretern der Stadtverwaltung ins Le-
ben gerufen. Ziel des Prozesses ist es
laut einer Mitteilung der städtischen
Pressestelle, Regensburg mit Hilfe ge-
eigneter Maßnahmen in den Hand-
lungsfeldern Planen und Bauen, Wirt-
schaft undTourismus,Gesundheit und
Soziales sowie Natur und Umwelt auf
die Folgen des Klimawandels vorzube-
reiten und zukunftsfähig weiterzuent-
wickeln.

Nun sind im Zuge des Hitzema-
nagement-Prozesses die Bürger aufge-
rufen, sich in einer Online-Umfrage zu
hitzebedingten Wahrnehmungen und
Belastungen in ihrempersönlichen Le-
bensumfeld zu äußern. Vor allem be-
steht über die Umfrage die Möglich-
keit, eigene Vorschläge zur klimati-
schen Entlastung beispielsweise durch
ein entsprechendes Grünflächenange-
bot, die klimaangepasste Gestaltung
von Plätzen und Freiräumen in der In-
nenstadt oder im jeweiligen persönli-
chenUmfeld einzubringen. Ziel der Be-
fragung ist es, einen möglichst umfas-
senden Einblick in die hitzebedingten
Belastungen der Regensburger sowie
vor allem Anregungen und Vorschläge
für eine klimaangepasste Stadtent-
wicklung zu erhalten.

Die Ergebnisse der Umfrage fließen
in den aktuellen Hitzemanagement-
prozess der Stadt ein, der im weiteren
Verlauf in konkrete Maßnahmen zur
Anpassung an die Folgen des Klima-
wandels in Regensburg münden soll.
Die Umfrage mit 20 Fragen ist unter
www.regensburg.de/hitzeumfrage zu
finden. Sie ist bis zum 30. Mai zur Teil-
nahme freigeschaltet. Die Beantwor-
tung nimmt laut Mitteilung der Stadt
rund 15 bis 20 Minuten Zeit in An-
spruch.

INTERNET

Stadt startet
Klima-Umfrage

REGENSBURG. Bürger inDeutschland
können sich einmal pro Woche kos-
tenlos mit einem Corona-Schnelltest
testen lassen. Die Bundesregierung hat
diese Möglichkeit eines sogenannten
„Bürgertests“ in einerVerordnung vom
März geregelt. Der Gewerbepark bietet
jetzt in Kooperation mit dem Covitest-
SchnelltestzentrumBayern eine solche
Station an.

Die Teststelle befindet sich im Ge-
werbepark auf dem Großparkplatz am
See und ist von Montag bis Freitag je-
weils von 6.30 bis 18.30 Uhr und sams-
tags von 7.30 bis 12 Uhr geöffnet. Das
Verfahren ist schnell und unkompli-
ziert, heißt es in einer Mitteilung des
Gewerbeparks. Geschultes Fachperso-
nal nimmt demnach in einem Test-
Container, der sich im Freien befindet,
einenAbstrich aus demNasen- undRa-

chenraum. Das Ergebnis des Tests ste-
he 15 Minuten später fest und werde
den Getesteten per Mail zugeschickt.
Somit ergäben sich keine Wartezeiten

anderTeststation.
Mit einem bestätigten und 24 Stun-

den gültigennegativenTestergebnis ist
es dann möglich, Angebote im Einzel-

handel wie Click &Meet oder Besuche
in Pflegeheimen wahrzunehmen, vor-
ausgesetzt, die entsprechenden gesetz-
lichen Inzidenzwert-Vorgaben werden
erfüllt.

„Wir freuen uns, dass wir in Koope-
ration mit einem regionalen Partner
den Beschäftigten und Besuchern im
Gewerbepark ein so leicht zugängli-
ches Testangebotmachen können. Der
Gewerbeparkmit seiner gutenErreich-
barkeit und den vielen kostenlosen
Parkplätzen eignet sich ideal für ein
Corona-Schnelltest-Zentrum. Damit
können auch wir einen weiteren Bei-
trag bei der Eindämmung des Infekti-
onsgeschehens leisten“, so Gewerbe-
park-GeschäftsführerRolandSeehofer.

Über die Webseite www.gewerbe-
park.de erhalten Interessenten Infor-
mationen zum Testzentrum und zum
kontaktlosen Online-Buchungssys-
tem. Zudem ist eine Terminbuchung
auch vor Ort möglich über das Scan-
nen eines QR-Codes (bei freien Testka-
pazitäten), der Datenabgleich vor Ort
erfolgt über einAusweisdokument.

Neues Testzentrum imGewerbepark
CORONA Beschäftigte wie
Besucher können sich
kostenlos testen lassen.

Marcus Zamecnik, Tatjana Wegmann, Rainer Geins (alle Covitest, von links)
und Gewerbepark-Prokuristin Maria Eichhammer vor dem neuen Testzent-
rum imGewerbepark FOTO: ROSENBLATT

REGENSBURG. Israel-Fahnen brennen
auf deutschen Straßen, ausgelöst von
antisemitischem Hass. Müssen Juden
in Deutschland wieder Angst haben?
Ilse Danziger, Vorsitzende der Jüdi-
schen Gemeinde in Regensburg, schil-
dert, wie es den jüdischen Mitbürgern
mit der aktuellen Situation geht.

Wie hat die jüdische Gemeinde in
Regensburg die Bilder der letzten
Tage, brennende Israel-Fahnen
beispielsweise, aufgenommen?
Wir sind natürlich geschockt und fra-
gen uns: Was haben wir hier in
Deutschland mit der Politik in Israel
zu tun? Wir sind in erster Linie deut-
sche Juden und wir haben keinen Ein-
fluss auf die Politik Israels.

Wenn Sie solche Bilder sehen, auf
denen Juden direkt angegriffen
werden: Wünschen Sie sich ein
klares Zeichen von der Politik?

Ja, selbstverständlich. Von der Politik
erwarten wir ein klares Zeichen dage-
gen. Vor allen Dingen, wenn man
schaut, dass Flaggen brennen, dass
,Scheiß Jude’ geschrien wird und so
weiter, dann müssen doch klare Zei-
chen der Politik dagegen kommen.
Und ich denke, auch von muslimi-
scher Seite sollte es klare Zeichen und
Aufrufe gegen diesen Hass geben.
Denn wir haben hier eigentlich eine
gute Verbindung zueinander. Und das
nicht nur hier in Regensburg, sondern
in ganz Deutschland. Wir sind eigent-
lich mit muslimischen Gemeinden im
Gespräch.

Der Nahost-Konflikt ist komplex
und vor allem schwierig aus der
Ferne zu bewerten. Aber wenn
Sie das Zusammenleben in Re-
gensburg zwischen Juden und
Muslimen betrachten: Ist das
Verhältnis belastet durch die Si-
tuation imNahen Osten?
Wenn ich ganz speziell auf Regensburg
eingehe, muss ich sagen, es ist immer
noch friedlich. Wir haben momentan
weder bösartige Mails an die Gemein-
de, noch habe ich bislang etwas von ei-
ner Demonstration gehört. Ich hoffe,
dass es auch sobleibt.

Was kannman denn dafür tun,
dass es so bleibt?Wäre der Dia-
log wichtig?

Ich denke, der Dialog ist grundsätzlich
richtig. Wir sind hier in Regensburg
beispielsweise in der Organisation Re-
ligions for Peace aktiv.Wir arbeiten na-
türlich mit Muslimen, und nicht nur
mit Muslimen, sondern mit allen Reli-
gionen zusammen. Aber noch mal:
Wir habenkeinenEinfluss auf die Poli-
tik Israels und wollen hier in Deutsch-
land und Regensburg gut und mit Res-
pektmiteinanderumgehen.

Wir haben Holocaust-Überleben-
de in Regensburg. Haben sie
Angst?
Ja, natürlich. Sie haben nicht nur
Angst, sondern sind entsetzt darüber,
dass so etwas auf der Straße offiziell

wieder stattfinden kann. Dassman auf
die Straße geht und und gegen Juden
anschreit. Sie haben Angst, dass so et-
was wie in der Nazi-Zeit wieder passie-
ren kann. Und das sagen sie auch.Mei-
ne Schwiegermutter lebt bei uns im
Haus. Sie istmehr als entsetzt.

Kannman hierzulande den Kon-
flikt überhaupt aus der Ferne be-
urteilen?
Man kann sich insofern ein Bild ma-
chen, weil man natürlich mit Freun-
den und Verwandten telefoniert und
fragt, wie es ihnen geht. Ich denke, für
beide Seiten ist die Situation eine Ka-
tastrophe. DieMenschen haben Angst.
Und ich denke mir: Warum muss das
sein?Warummussman sich gegensei-
tig dermaßen bekämpfen? Aber man
muss auch sagen: Die Hamas ist ein-
fach eineTerrororganisation.

Wünschten Sie sichmanchmal,
dass die Medien das auch deutli-
cher so benennen würden?
Ja, ich denke schon. Die Hamas hat da-
mit angefangen, Raketen auf Israel zu
schießen, um zu zeigen, wie weit diese
Raketen nun schon reichen. Vor allen
Dingen leidet ja nun die eigene Bevöl-
kerung, weil Israel zurückschießt. Das
ist eine Spirale. Aber nochmals: Ich
will und kann mich eigentlich nicht
zur Politik in Israel äußern. Wir Juden
hierwollendenDialog.

Juden habenwieder Angst
RELIGION Brennende Isra-
el-Fahnen versetzen Ho-
locaust-Überlebende in
Schrecken. Die Vorsit-
zende sucht den Dialog
mitMuslimen.
VON DR. CHRISTIAN ECKL

Ilse Danziger ist Vorsitzende der Jüdischen Gemeinde in Regensburg. Im Interview spricht sie über die Angst vieler Juden vor dem zunehmenden Antisemi-
tismus in Deutschland. FOTO: JOHANNES HIRSCHLACH

„
Auchvon
muslimischerSeite
sollte esklare
Zeichenund
Aufrufe gegen
diesenHassgeben.“
ILSE DANZIGER
Vorsitzende der Jüdischen Gemeinde
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